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vie Antworten
der kantonalen brnebungsdirektionen in keiug
auf tins ObliZatorium äes Isubstummenunter-

riclits uncl ScîiIulîkolgerunZen.
bearbeitet vom Z^entralsekretär des 8. b. f b.

Lei àlab der gemeinsamen Tagung von vier
Daubstummenkürsorge-Institutionen am 12. )uni
1928 in Lasel wurde im ^^blub an das
k^eierat von Fräulein Dr. Kaiser, über: „Der
taubstumme im Lcb wei^errecbt" der
Lescblub gelabt:

„bs seien sämtlicbe kantonalen br^iebungs-
direktionen auk die btotlage des sckvverbörigen
und taubstummen Kindes aufmerksam?u macken;
sie seien dringend ?u ersucben:

1. in ^uskübrung und Ausbau der einscblä-
gigen Lestimmungen des Scb weDeriscben
23vilgeset^bucbes die Scbulpflicbt für alle bil-
dungsfäbigen, scbwerbörigen und taubstummen
Kinder in die kantonalen Scbulgesàe aàu-
nebmen;

2. die Taubstummenanstalten und ibre bekr-
Kräfte, wo dies nocb nicbt der ball sein sollte,
in jeder lTinsicbt so ?u stellen, dak sie ibrer
scbweren Aufgabe in würdiger V7eise gerecbt
?u werden vermögen.

Diesen Lescblub bat unser ^entralsekretariat
ausgefübrt, bat ein Kundscbreiben gan? in diesem
Zinne an alle kantonalen bràkungsdirek-
tionen erlassen, an mancbe ?um Zweiten iVlal,
und die Antworten gesammelt. — Lis beute
baben nicbt geantwortet: die drei Kantone ^ug,
denk und Scbw)?^.

^us den eingelaufenen Antworten sei bier
die blauptsacbe wiedergegeben, wobei die
Scbwerbörigenfürsorge auberbalb der taub-
stummenanstalten weggelassen wird.

Aargau.
^m 15. September 1922 bat der bràbungs-

direktor ein Kreisscbreiben blr. 1933 an die
Oemeinderäte und Scbulptlegen erlassen, das
vermebrte taubstummenfürsorge fordert, und
von welcbem er in seiner Antwort sagt:

„bs stebt auk dem Loden, dab das taubstumme
Kind scbulpflicbtig ist. Dieser Orundsat? ist
aucb in den neuen, in IZeratung siebenden
Scbulgesàentwurf aufgenommen worden und
kommt Tum Ausdruck durcb die öestimmung:

Körperlicb oder geistig anormale Kinder, die in
der öfkentlicben Scbule oder z:u Dause nicbt
ricbtig gefördert werden können, müssen in
besonderen bràbungsanstalten untergebracbt
werden.

iVlit Le?ug auf die taubstummenanstalten be-
merken wir, dab diese im Kanton Aargau
vom Staat weitgebend unterstützt werden, um
ibre Aufgabe erfüllen ?u können. Die Anstalt
tandenbof beispielsweise mit gegen 39 ^ög-
lingen erbalt seit)abren an Staatsb ei trägen durcb-
scbnittlicb jäbrlicb Tirka br. 9999.—."

^ppen^ell-^ukerrboden.
In einem Lescblub der bandesscbulkommission

vom 39. November 1921 stebt folgendes:
„Der Kantonsrat ?ur Verbesserung des böses

nicbt anormaler, bildungsfäbiger Kinder, sowie
?ur Debung ibrer späteren bxisten?, in ^n-
wendung von § 8, Xbsà 1 der Scbulverord-
nung vom 1./2. ^pril 1878 bescbliebt:

brweist sieb die ^nstaltsversorgung eines
nicbt normalen, bildungsfäbigen Kindes als eine

îobltat, so ist die Scbulbebörde des Wobn-
ortes verpflicbtet, kür die Versorgung das blötige
?u veranlassen. Die >Vobngemeinde bat dabei
an die Kosten für die Dauer des scbulpflicb-
tigen Liters eines solcben Kindes den durcb-
scbnittlicb pro )abr für ibre scbulpflicbtigen
Kinder aufgewendeten Letrag ?u leisten. Die
lVlebrkosten sind von den bitern, nötigenfalls
von der lbürgergemeinde ?u tragen."

^pp enteil-In uerrboden.
„>Vir verweisen auf § 34, ^bsà 3 der Ver-

ordnung."
Dieser Artikel in der beigelegten „Scbul-

Verordnung vom 29. Oktober 1896" lautet:
Die Ortsscbulräte sind befugt, wegen Körper-

lieben oder geistigen Oebrecben für einzelne
Kinder den bintritt in die Scbule ?urück?u-
stellen oder die Entlassung ibnen krüber ^u
gewäbren.

La se II and.
„Das Scbulgeset? vom 8. iVlai 1911 scbreibt

die acbtjäbrige Scbulpflicbt für alle im Kanton
wobnenden Kinder, welcbe vor dem l. iVlai

eines sabres das secbste ^Itersjabr Zurücklegen,
obne ^usnabme vor. bs siebt aucb Staatsbei-

träge kür Spe^ialunterricbt anormaler, insbe-
sondere taubstummer Kinder vor G 75). Deber
die Zuweisung solcber Scbüler in Spe^ialan-
stalten wacbt der kantonale Scbulinspektor G 68)
und im Klebrigen werden die )ugendscbut?vor-
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scbriften des 8cbwei?eriscben ^ivilgeset?-
bucbes mit den be?üglicben Lestimmungen des
kantonalen Kinfübrungsgeset?es in Anwendung
gebracbt.

Oie Kriabrungen ?eigen, dab die genannten
geset?licben Krlasse genügen, um den ^weck,
(ten aucb Lie im Zinne baben, ?u erreicben."

La seIstadt.
„Die Kinkübrung der obligatoriscben Leimt-

pflicbt stöbt aut grölte Zcbwierigkeiten. Ob es

im Kanton Laselstadt da?u kommt, ist gan?
unsicber. Vlan wird die Lösung vielmebr ctarin
sueken müssen, dak die Kantone angemessene
Leiträge an die Zcbulung taubstummer Kinder
in Anstalten ?aklen. Der ?ur ^eit beim Oroben
Kate liegende Kntwurf ?u einem neuen Zcbul-
geset? entbält eine entsprecbende Lestimmung."

Lern.
,,?iu Kunkt t. Das berniscbe Krimarscbul-

geset? vom ö. iVtai 1894 entliält in § 55, 3. ^b-
sat?, folgende Lestimmung:

taubstumme, blinde, scbwacbsinnige und epi-
leptiscbe Kinder müssen, wenn sie bildungsfähig
sind und nicbt in den öfkentlicben Zcbulen
unterricbtet werden können, in 8p?ialanstalten
oder -Klassen untergebracbt werden.

Oemäb § 3, differ I des Keglements über
die Obliegenbeiten der primarscbulkommissionen
bat diese Lebörde, gestützt auf den lZericbt des
^r?tes darüber ?u entscbeiden, welcbe Kinder
in eine Daubstummenanstalt ?u versetzen sind.

Da leider nicbt alle Ortsscbulbebörden dieser
Krage die gleicbe Aufmerksamkeit scbenken,
baben wir durcb eine entsprecbende Publikation
im amtlicben Zcbulblatt vom 15. lVlär? 1927
daran erinnert. Kine äbnlicbe Lekanntmacbung
kann nötigenfalls wiederbolt werden.

^u Kunkt 2 liegt bereits eine Kingabe der
Daubstummenanstalt lVlüncbenbucbsee auf
unserer Direktion. lVlit Kücksicbt auf die immer
nocb gespannte Kinan?lage konnten die darin
entbaltenen Postulate betreffend Lesserstellung
der Daubstummenlebrer nocb nicbt verwirklicbt
werden. Wir baben die Krage jedocb nicbt aus
den ^ugen gelassen und boffen, im Zusammen-
bang mit der Krböbung der Lundessubvention
eine Lösung ?u finden."

K r e i b u r g.

„In unserm Kanton ist in Anwendung des

Kr?iebungsgeset?es vom 19. lVlai 1994 die Kr-
?iebung anormaler Kinder obligatoriscb. Der

Ztaat beteiligt sieb an die Kosten dieser Kr-
?iebung.

»Kas insbesondere die taubstummen Kinder
anbetrifft, ergreifen wir in jedem Kali die nötigen
Nabnabmen ?u ibrer Versorgung in der Daub-
Stummenanstalt O u i n t? et bei Kreiburg. Die
Kebrer, welcbe diese Kinder unterricbten, baben
selbstverstandlicb eine besondere Ausbildung
genossen. Die Anstalt Ou int? et, welcbe vom
8taat Kreiburg erworben wurde, entspricbt
allen wünscbbaren Korderungen be?üglicb der
Lildung der dort versorgten Kinder."

Qlarus.
„Im Kanton Olarus ist die Zcbulpflicbt all-

gemein für das 7. bis und mit 15. /dtersjabr
festgeset?t. 8ie gilt also grundsät?Iicb aucb für
die Daubstummen und Zcbwerbörigen.

Die taubstummen Kinder können von jlabr
?u )abr vom Zcbulbesucb dispensiert werden.
Dier entstebt nun die Zcbwierigkeit, dab eine
^nstaltsversorgung nicbt gegen den »Killen der
Kitern erreicbt werden kann. »Kenn die Kitern
einer Versorgung aus andern als finan?iellen
Oründen sicb widerset?en, so ver?ögert sicb
leider ?uweilen die recbt?eitige Unterbringung
in einer Daubstummenanstalt. Die Lebörden
set?en meist alles daran, diesen »Kiderstand ?u
überwinden. Die ^rmenbebörden baben die ge-
set?Iicbe Kompeten?, die Kosten gan? oder teil-
weise?u übernebmen. ^ucb gemeinnüt?ige Nittel
sind vorbanden. Vor Nabnabmen aber, wie
Knt?ug der elterlicben Oewalt, scbeuen sicb die
Lebörden, wenn nicbt eine ausgesprocbene Ver-
nacblâssigung aller elterlicben Kklicbten nacb-
weisbar ist."

Oraubünden.
„Dnser Departement wird näcbstens an die

Zcbulräte unserer Oemeinden ein Kundscbreiben
ricbten, in dem diese aufgefordert werden, da-
für ?u sorgen, dak taubstumme und scbwer-
börige Kinder den nötigen /mstaltsunterricbt
erbalten und uns gleicb?eitig ein Ver?eicbnis
der taubstummen oder scbwerbörigen Kinder
ibrer Oemeinde ein?ureicben.

Kine obligatoriscbe Zcbulpflicbt für Daub-
stumme und Zcbwerbörige bestebt in Orau-
bünden nicbt. »Kir sind aber bereit, bei einer
Kevision unserer 8cbulgeset?gebung eine dies-
be?üglicbe Lestimmung auf?unebmen."

Ku?ern.
„Im Kanton Ku?ern ist die obligatoriscbe

Zcbulpflicbt für Daubstumme seit vielen ^abren
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eingekübrt und wird sie aucb strenge durcb-
gekülirt."

bleuen b u rg.
„Dnser Lesei? über den Krimarscbulunter-

riebt entbält nacbstebende Verordnungen:
^rt. I!. Zpe?ialklassen kür anormale Kinder,

Wiederbolungsklassen, sogenannte Kindergärten
und bortbildungsklassen können mit Kewilbgung
des Staates organisiert werden, überall, wo es

not tut.
^rt. 48. Die Zcbulkommission trifft die nötigen

lVfaknabmen gegenüber von Scbülern, die mit
scbweren Lebrecben oder ansteckenden Krank-
beiten bebaftet sind und deren ^nwesenbeit in
der Zcbule den andern Scbülern sebaden könnte."

Anmerkung des Bearbeiters). Ks wird nocb
verwiesen auk ^rt. 19 des allgemeinen Kegle-
ments kür die Krimarsebulen, der aber gan?
gleicb lautet, wie der obige Artikel 48. Dann
scbreibt das Dnterricbtsdepartement weiter:

„Weder Leset? nocb Keglement baben je
eine Diste der Krankbeiten, die die Kinder be-
fallen können, aufstellen wollen. Die obge-
nannten Vorkebrungen können für alle balle
Anwendung finden.

Was nun speciell taube und taubstumme
Kinder anbelangt, ist es Kraucb, dieselben in
einer Anstalt ?u versorgen, wo sie einen ibrem
Zustand angemessenen Dnterricbt erkalten. Wenn
die bltern unbemittelt sind, werden die Kosten
gan? oder teilweise aus ölkentlieben blilfsmitteln
bestritten.

Dnser Departement war immer bemübt, die
Dnterkunkt solcber Kinder ?u erleicbtern, und
bat ?u diesem ^weck seine bblke geboten.

Zeit drei jabren spenden wir der Anstalt
Noudon Dr. 1299.— Zugunsten der taub-
stummen Kinder des Kantons bleuenburg,
die dort untergebracbt sind.

Wir eraebten unser Keglement und unsere
Lesàesvorscbrikten als genügend, um Ibre
Kundfrage ?u befriedigen und kalten es nicbt
kür gegeben, neue vor?useben."

2ium Zcblub teilt dieses Departement mit,
dak ein „Kantonaler bonds ?um Woble der
Dauben und Daubstummen" bestebt, bauptsäcb-
lieb kür erwacbsene Zcbwerbörige und Daub-
stumme, der aus der I. àgustkeierspende von
1925 stammt.

3 o I o t b u r n.

„Dnser Scbulgeset? vom 7. ^pril 1873 scbbekt
die bildungskäbigen anormalen Kinder von der
Lcbulpflicbt nicbt aus. Zolcbe Kinder wurden

seit jeber in entsprecbenden Anstalten unterge-
bracbt, sokern sie nicbt in den ökkentbcben
Zcbulen unterricbtet werden konnten."

bin beigelegtes Kreisscbreiben desselben De-
partements Dir. 194 vom 29. lVlai 192b „an die
Lberämter, binwobner- und Kürgergemeinde-
räte, Vormundsckaktsbebörden und Armenpflegen
der binwobner- und Kürgergemeinden, Le-
meinde- und Lckulkommissionen und die bebrer-
scbaft des Kantons Zolotburn" verweist u. a.

auk das Zolotburniscbe binkübrungsgeset?
?um 8 cb wei? eriscben ^ivilgesetlbucb vom
19. December 1997, wonacb die auf anormale
Kinder sicb beliebenden Artikel lauten, wie folgt:

§ 8b. bassen bitern ibren Kindern nicbt eine
ibren Verbältnissen entsprecbende br?iebung?u-
teil werden, verscbakfen sie insbesondere den

körperbcb und geistig gekrecblicben Kindern
nicbt eine angemessene Ausbildung, so baben
die Vormundscbaktsbebörden nacb Antrag oder
^nbörung der Zcbulkommission die erkorder-
lieben iVlabnabmen ?u treffen.

Ist die Versorgung geistig oder körperbcb
gebrecbbcber Kinder in einer Anstalt erkorder-
licb, sind jedocb die bltern oder ibre Vertreter
nicbt gewillt oder nicbt in der bage, diese Dnter-
bringung vorlunebmen, so ist die Versorgung
auk ärltbcbes Zeugnis und nacb Antrag und
^nbörung der Zcbulkommission durcb die Vor-
mundscbaktsbebörde an?uordnen. Der Kegie-
rungsrat ist befugt, die ?uständigen Vormund-
scbaktsbebörden ?ur àstaltsversorgung eines
Kindes ?u verbalten."

87 spricbt von der Verteilung der Kosten
der àstaltsversorgung auf unterstüt?ungspflicb-
tige Verwandte, IVlitbilke gemeinnütziger Vereine
oder privater, Deimatgemeinde des Kindes und
im Kedürkniskalle gibt der Staat angemessene
Kei träge.)

Zcbakkbausen.
Der br?iebungsrat legt vor das Zcbulgeset?

vom 5. Lktober 1925 und verweist auf dessen

§ 12, welcber lautet:
„Kinder, die ibrer körperlicben oder geistigen

Lebrecben wegen dem normalen Dnterricbt
nicbt ?u folgen vermögen oder eine Lefabr kür
ibrelVbtscbüler sind, müssen einer entsprecbenden
8pe?ialscbule, Dilksscbule oder br?iebungsanstalt
überwiesen werden.

Die Kosten der Ausbildung oder Versorgung
solcber Kinder sind ein Deil der ökkentbcben
Zcbullasten und werden von Ztaat und Zcbul-
gemeinden balbscbeidig getragen, ^.n diese
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Kosten baben clie Litern, clie kie?u in cter Laxe
sincl, angemessene Beiträge leisten.

I'ess i n.

Vorgelegt werclen (Iesàgedungen kür clen

primarscbulunterricbt cles Kantons Dessin,
wobei ant § 1I2b unä 113 verwiesen wircl.
Diese baben <len l'ext:

„Der Ltaat kann kür clie Lr^iebung soleber
Kincler sorgen, clie infolge pb^siscber ^normali-
tät ocler geistiger ocler moraliscber lVlängel clen

obligatoriscben Lcbulunterricbt nicbt besucben
können

a) clurcb clie (Zrünclung von Anstalten, in
clenen cliese Kincler eine ibrem ^ustanä ange-
pabte LiÄebung erkalten,

S) clureb weitgebencle Dnterstàungen an La-
milien, clie wegen àngel an geeigneten ^n-
stalten im Kanton ibre Kincler scbwei^eriscken
ocler fremclen Anstalten anvertrauen wollen.

In ciem unter st) cles vorigen Artikels vorge-
sekenen Lalle übt cler Ltaatsrat clureb seine Le-
amten clas ^uksiebtsreebt aus, clas ibm in Lacben
cles Lrimarscbulunterricbtes nicbt Zukommt."

Tb u rga u.

„blacb unserm Dnterriebtsgesà, bas aus clem

jjabr 1875 stammt, können clie Lebulvorsteber-
scbakten einzelne Kincler wegen körperlicben
ocler geistigen Oebrecben kür einmal ober gän?-
lieb von cler Lebule clispensieren, nacbclem vor-
ber ein àtlicbes (Zutacbten eingebolt worclen
ist. lVlan tracbtet in soleben Lallen nacb lVlög-
licbkeit öarnacb, clie Kincler, soweit sie bil-
clungsfäbig sincl, in Anstalten einzuweisen. Im
(Zrunclsàe forciert sebon clas jetzige Lcbulgesà
von allen Kantonen clie Lrküllung cler gesà-
lieben Scbulpflicbt; es sagt aber nicbts clarüber,
was mit anormalen Kinclern?u gescbeben babe,
clie öem gewöbnlicken Lebulunterricbt nicbt
folgen können uncl cleswegen clavon clispensiert
weräen. Ls wirk Aufgabe eines kommenden
8cbulgeset?es sein, Vorscbrikten über clie Le-
sebulung anormaler, bilclungskäbiger Kincler auk-

Zustellen. >Vann äies gescbeben wircl, kann beute
nocb nicbt gesagt werclen."

Dn terwal cl en.

„?ur ^eit ist eine Totalrevision cles Lcbul-
gesàes in Vorbereitung; man wircl clabei Ikr
Postulat berücksicbtigen. Debrigens ist ja clie

betreffende pflicbt bereits clureb clie aucb in
Ibrem Cirkular Zitierten Artikel des 3cbwei?e-

ris eben ^ivilgesàbucbes statuiert. Der Kegie-
rungsrat bat bereits trüber clie Vormunclsebafts- uncl
^rmenbebörclen eingeladen, der Ausbildung von
Anormalen ibre Aufmerksamkeit ?u?uwenden.
jet?t bat der Lr^iebungsrat nocb ein Cirkular
gericbtet an die Lcbulbebürden in den Qemein-
den, womit diese eingeladen wurden, jeweilen
die Litern Tur Lrküllung ibrer pklicbt an^ubalten,
ibnen bei Lesebakkung abfälliger erkorderlieber
Unterstützung aus ökkentbcben oder privaten
lVlitteln an die Lland ?u geben und gegenüber
verständnislosen und ibre Lkliebt nicbt erfüllen-
den Litern die Intervention der Vormundscbakts-
bebörde ?u veranlassen." (Scbluü folgt.)

WMWW
XI /^ X, / Büchertisch MM
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Der Bericht der „Schweiz. Vereinigung für
Bildung taubstummer und schwerhöriger Kinder" für
das Jahr 1928 ist 17 Seiten stark erschienen, sein
Inhalt ist unsern Lesern größtenteils bekannt; ich führe
daher die behandelten Gegenstände nur mit ihrer Ueber-
schrift an:

Bericht des Präsidenten.
Die gemeinsame Tagung im Kirchgemeindehaus

St. Matthäus, Basel.
Das taubstumme Kind im Schweizerrecht.
Stellungsnahme zur Lehrwerkstättenfrage.
Basler Ausstellung „Die Arbeit der Taubstummen".
Schweizerische Ausstellung für Frauenarbeit.
Verteilung des „Führers".
Taubstummenlehrerbildung.
Lesefrage.

Schon hieraus ersieht man die große und ersprießliche

Arbeit der jungen „Vereinigung" und wir freuen
uns besonders, daß dieselbe allmählich in nähere Fühlung

mit dem „Schweiz. Fürsorgeverein für
Taubstumme" kommt. Diese Fühlung haben wir lange
schmerzlich vermißt. E. S.

von Bern nnd Umgebung

Sonntag den 23. Juni, nachm. 2 Uhr, in Wabern-

Suche für meine 14-jährige Tochter für 1. Sept.
eine tüchtige

Taubstummenlehrerin
Angebot mit Bild, Gehaltsansprüchen und Zeugnissen

an Frau Zeltner, Ostendstraße 11, Nürnberg.

Buchdruckerei Bllhler â Werder zum „Althop Bers,
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